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Nr. 31 !

Die Berner Wode 859

+ Margrit Bolmar

Jn ver Morgenfriihe des 22. Juli erlag
im Clternhaus in Oftermundigen bei Bern
Frl. Margrit Volmar, tawm 30idbrig, ei-
nem jabrelangen Leiden, von dem fie in
Arofa, Montana=-Bermala und Clavadel
jeweilen nur voriibergehende Befjerung
gefunden. Bei der Trauerfeier in der Ab-
dantungshalle des Schohalden=Friedho-
fes zeichnete alt Bfarrer W. Gaffer in
Bern feinfinnig das  Lebensbild diefes
?%elfeitig begabten, giitigen jungen Men:
chen.

Margrit Bolmar_batte Sinn fiir das
Gdyone und Gute. Sie liebte die Blumen,
Pflangen und Tiere als Mitgefchopfe, die
ibr viel Freude fpendeten, deren Lebens:
gebeimniffe fte intereffierten und Ddenen
jie ftets ©hus und Hilfe angedeiben liep.
Gie liebte die herrliche Wallijer Bergmelt,
wie fie fid) in ibrer Grofe und Schonbeit
und mit ibrer reichen Flora der Patientin
in Montana-BVermala_ offenbarte. BVerfchie-
dene Miardyen und Craablungen fiir Kin-
der und 3arte, innige Blumengedidyte,
meift auf dem Krantenlager entjtanden
und 3. T. auch in der ,Berner Wodhe” er=

fchienen, zeugen von [iebevoller Natur-
beobachtung und ftarfem Cmpfinden. Mit
sablveidhen Scherenfdhnitten, Federzeich=
nungen und Nalereien auf Glas 3eigen
fie uns Margrit Bolmar als einen Men-
%en, der fiir das beimliche Leben und
Weben in der Natur Auge und Obhr bat
und dem aud) Kleines und Unjdyeinbares
fhon und bedeutjam ift. Im Jabre 1934
verdffentlichte fie ein reizgendes Bud fiiv
RKinder und foldye, die RKinder lieb haben:
»Bon Clfen, Blumen und Tie-
ren” beiht es und ift von der Berfafferin
jelbit mit Sdyerenjdynitten gejchmiictt, die
WMircdhenftimmung atmen. Geduldig und
tapfer bat fie ibr jabrelanges Leiden er-
tragen, ftets bereit, andern nodh) Freude
3u bereiten und Liebes zu erweifen. Troft
und Genufy fand fie in den Werken unje-
rer Dichter, in quter religidfer Literatur
und in ernfter Mufit. — Crgreifendes
Orgeljpiel und tiefempfundene BViolinvor-
trdge sweier Freundinnen gaben der abhl-
reid) befuchten Trauerfeier noch eine be=
fondere Weibe.

Seue VWiicher

SMeina und Wvatid”, Roman aus dem Berninagebiet von
Rudolf Schneer. (Verlag Fr. Reinhardt in Bajel.)

Rudolf SchneBer bat uns vorlest einen biftorifchen Roman
aus den Tagen des Konrad Efdher von der Linth und mit der
Linthgegend als Shauplal gefdentt. (, Der Weg der Siihne.”)
Nun diberraldht er uns mit einem Engadiner Roman, der den
toniglichen Berg als Handlungshintergrund aufleuchten [dft.
Wieder fonnen wir feftitellen, dafy es dem Didyter gelingt, ftarfe
Stimmungswerte aus der Landfchaft 3u ziehen und fiir die
pivdologifche Seite des Romans fruchtbar 3u madyen. Puntra-
fhigna — Pontrefina, nicht die heutige Hotelftadt, jondern das
alte Dorf der PabitraBe, ber Sdaumer und Suften, mit feiner
Rivdhe, feinen Hofden und griinen Matten rvingsum, ift der
SdyauplaB der reizvoll=ihlichten Liebesgefhichte. Diefe ware
nidht glaubbaft 3u machen, obne die primitiv-herbe Umwelt,
obne diefen fteinigen Bergboden, diefe geniigiamen, im jteten
Kampfe mit der fargen Natur (ebenden Kleinbauern und Sau-
mevr, bei denen die Gefithle und Handlungen nodh elementar
aum Durdbrud) fommen. Schneer bat es verftanden, diefe Um-=
welt, die fhon die Patina der Hiftorie trdgt, wieder lebendig 3u
machen. So wie wir auch in der Glarner Gejchihte die tragifche
Not der Bewobhner der verfumpften Linthebene von ehebem
mitfithlen fonnen.

Aus dem Landichaftlichen erwddit auch bier wieder der
feelijche Hintergrund. Die BVauern, die der fteinige Boden nidht
3u erndbren vermag, fuchen und finden ein befferes Brot in der
alten Gilbermine, die ein lUnternehmer neu ersfinet hat. IMit
dem blanten ‘@eld fommen, wie immer, die Habjudht und der
Infriede ins Tal und in die Herzen. Auch WAvatidh, der pracdtige
junge Bergler, und feine Auserwdiblte, die findlich-reine, aber
realijtif) Denfende Neina, werden in das Ringen um BVefig und
®eld hineingegogen. WAratfch verldft wm des leihteren Verdien=
ftes willen fein Giitchen und verbauft es. Die verlaffene Erde

vicht fich: das Geld bringt Wratidh feinen Segen — wie ge-
wonnen, fo gerronnen. Crft muf er fich wieder ur miitterlichen
Crde guriidfinden, ebe er die Braut und damit das irdifdhe Gliict
gewinnt,

Wie die gute Wendung berbeigefithrt wird, weift uns auf
einen fhwaden Puntt in des Didters Schaffen hin. Gleid) wie
im erwdbnten fritheren Roman wird im entidheidenden Mo-
mente die pfudologifche Linie verlajfen und dem lieben Gott,
literarifch gefprodhen: Dem Deus ex machina bdie Lofung in die
Hand gelegt. Um ein BVeipiel 3u geben: Die Szene des Wieder=
fehens und des Sich-Wiederfindens der Liebenden im Mine-
ftollen, die Sdyilderung von deffen Einfturz und von der gliid-
lichen Rettung der beiden Ver{dhiitteten iiberzeugen nicht. Die
ZTragit der Stunde ift faft zur Jdylle umgebogen. ,Nimm!“
(Tagt Aratjch 3ur Geliebten, S. 224). Sie jchiebt einen Biffen in
den Mund. Nod) wdbrend des Kauens meint fie: ,Wie das
miide gemadt bat, diefe Arbeit”. (Die beiden haben ftundenlang
im verfdiitteten Stollen gearbeitet und um ibr Qeben gerun-
gen.) Sie fiillen dann die folgenden bangen Stunbden mit be-
finnlidhen Gefprachen. Cndlich dringen Grabgerdufhe 3u ibhnen
berein. Gie find gerettet.

Bon Ddiefen dfthetifch-tedhnijchen Bebdenten abgefehen ver-
dient Schnehers Biindnerroman ein volles Lob. Was gany
befonders bervorzubeben ift: die LQiebesgefchichte ift getragen
von einem fompromiflos reinen, fhonen und ftarfen Gthos.
Avatfd) ervingt fidh die Liebe Meinas nur durdh feine abiolute
Redvtlichteit und Geradheit. Audh die iibrigen Figuren des Ro-
mans handeln nad) dem fdlicht=-chriftlichen Sittengebot, wie es
ebedem in unferen Bergbewobhnern, bevor die Frembden= und
Geldwirtichaft ibre Herzgen umtrallte, nodh lebendig war. Die
bier geftaltete {hlichte Giite und Griofe der Gefinnung padt den
Lefer darum fo, weil fie hineingeftellt ift in eine wilde und ver-
worrene Gegenwart, die alle Werte umgewertet hat, die heuch=
levifh gut beit, was [dledt ift, und bdie adfelzuctend und
oportunijtifch das Boje gut nennt, wenn es Vorteile und Cr-
folge verbeit. Wir begliidmwiinfhen den Didyter zu diefem tap-
feren Ginfteben fiir die Seelengiiter, die heute nicht Kurs haben,
aber die unferer Zeit fo not titen. $.B.



	Neue Bücher

